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EDITORIAL

Besser, schneller, höher. Das wünschen 
sich viele für ihr Leben. Und schaut man 
in unsere Gesellschaft, entdeckt man, 
dass dieser Wunsch auch dort allgegen-
wärtig ist, indem vielfach Leistung ohne 
Ende gefordert wird. 
Zudem scheint sich alles Denken nur um 
den Einzelnen, um das Individuum zu 
drehen. Das bestimmt und beherrscht 
das Lebensgefühl vieler Menschen. 

In der vorliegenden Ausgabe unseres 
Magazins untersucht unser langjähriger 
Dozent Wilhelm Faix deshalb den Indi-
vidualismus. Anschaulich charakterisiert 
er diesen Trend und stellt heraus, dass 
er keineswegs die Lebensqualität stei-
gert und zur Freude führt, sondern Men-
schen stattdessen unzufrieden zurück 
lässt. 
Lesen Sie, welche Antwort er aufzeigt. 
Sie fordert uns heraus, verändert zu den-
ken und zu handeln. Und sie zeigt Früch-
te, wie die eingefügten Erfahrungsbe-
richte unterstreichen.

Zudem berichten wir von unserem Erle-
ben in der Kommunität und stellen die 
aktuelle Mitarbeitergruppe vor – u.a. 
mit einem Interview unseres neuen Lei-

Liebe Leserinnen, liebe Leser!
ters des Theologischen Seminars, Alexander 
Stavnichuk. Weiter berichten wir, was uns im 
Theologischen Seminar bewegt, stellen das 
neue Jahresteam vor und informieren über 
den aktuellen Stand unserer Renovationsar-
beiten. Hinsichtlich der Dienste stellen wir 
dieses Mal besonders die erlebnispädago-
gische Arbeit vor.

Mehr zu den Themen finden Sie auf den 
nachfolgenden Seiten. 
An dieser Stelle weisen wir schon auf unsere 
Kommunitätsfeier am 24. November hin, zu 
der wir Sie herzlich einladen. Dort wird Herr 
Stavnichuk offiziell in sein Amt eingeführt 
und Br. Dieter Rothenhäusler in die Kommu-
nität aufgenommen. 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch und auf die 
Begegnung mit Ihnen – gern auch mit Ihren 
Angehörigen.

Seien Sie herzlich gegrüßt
Ihr Br. Matthias Böker
Leiter der Kommunität und des Lebenszentrums

MENSCHEN MIT FORMAT
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WILHELM FAIX

REICH GOTTES 
UND UNSERE

LEBENSGESTALTUNG
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THEMA

Wenn Jesus sagt, dass das Reich Gottes bereits ange-
brochen ist und wir darum unser Leben ändern sollen 
(Matthäus 4,17), dann stellt sich die Frage: Was soll sich 
ändern? Der Schwerpunkt liegt sicherlich auf der Lebens-
einstellung. 
Wir bekommen mit der Neugeburt (Johannes 3,3) eine 
neue Lebensausrichtung, die sowohl das irdische Le-
ben, wie auch das zukünftige betrifft. Worin zeigt sich 
das neue Leben? Geht es nur darum, dass ich nach dem 
Tod das ewige Leben empfange? 
Welche Auswirkungen hat das neue Leben von Gott auf 
das irdische Leben? Das Reich Gottes will im Leben der 
Glaubenden sichtbar werden. Wenn wir die Bergpredigt 
(Matthäus 5 – 7) lesen, dann wird uns schnell klar, dass 
Jesus möchte, dass  andere an unserem Leben uns als 
seine Nachfolger erkennen.

ES GEHT UM UNSERE 
LEBENSGESTALTUNG
Jesus sagt, dass der glaubende Christ nicht von dieser 
Welt ist, aber in dieser Welt lebt. Das „nicht von der 
Welt“ bezieht sich auf unsere Erlösung und das „in der 
Welt“ auf unsere Lebensgestaltung.
Die Frage der Lebensgestaltung ist in einer pluralisierten
und individualisierten Gesellschaft nicht einfach zu be-
antworten. Auch darum nicht, weil wir in einer sich 
schnell wandelnden Gesellschaft leben. Nach dem  Motto
„Was  früher galt, gilt heute nicht mehr, und was heute 
gilt, wird morgen nicht mehr gelten.“ 
Was hat dieser Wandel mit unserer Lebensgestaltung zu 
tun? Wie beeinflusst er unser Denken und Handeln? Ich 
möchte das am Stichwort Individualisierung versuchen 
zu verdeutlichen. Fo
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INDIVIDUALISIERUNG 
ALS TRANSFORMATIONSPROZESS
Individualisierung bewirkt eine Umgestaltung, Transfor-
mation der gesamten Gesellschaft, vom Lebensstil des 
Einzelnen bis hin zur Arbeitswelt, Kultur, Medien, Politik 
und Wirtschaft. 

Die Individualisierung löste den Menschen aus der hi-
storisch-sozialen Bindung wie Familie oder Dorfgemein-
schaft und macht ihn zum Einzelwesen und Alleinver-
antwortlichen seines Lebens. Der Gewinn dabei ist eine 
große persönliche Freiheit. Verloren geht aber immer 
mehr Geborgenheit und Verbundenheit. Das führt dazu, 
dass der Druck auf den Einzelnen, der Stress immer 
mehr zunimmt. 

Die Individualisierung des Lebens verändert auch unser 
Denken und Handeln. Der Mensch dreht sich in allen 
Bereichen des Lebens und Glaubens um sich selbst, die 
eigenen Bedürfnisse, Fähigkeiten, Ansprüche, Wünsche 
usw. Aussagen wie: 
„Das ist mir alles zu viel“, „Ich habe mit mir genug zu 
tun“, „Ich kann mich nicht noch um andere kümmern“, 
kennen wir. 

Der andere wird nur soweit gesehen, wie ich ihn brau-
che – oder er mir nützlich ist. Dieses Selbstbezogene im 
Denken und Handeln führt dazu, dass psychische Er-
krankungen und Persönlichkeitsstörungen zunehmen. 
Wir merken gar nicht, dass mit dieser Entwicklung vor 
allem die Beziehungsfähigkeit, Gemeinschaftsfähigkeit 
und Kommunikationsfähigkeit immer mehr verloren 
gehen. 

Achtet sorgfältig darauf, wie ihr euer Leben 
gestaltet, nicht wie Unweise, sondern als Weise. 
Epheser 5,15
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DAS CHRISTLICH 
INDIVIDUALISIERTE DENKEN
Das christliche Denken unterscheidet sich, was die In-
dividualisierung des Lebens betrifft, kaum vom nicht-
christlichen Denken. Die Individualisierung des Lebens 
zeigt sich im christlichen Denken besonders darin, dass 
zwar in der Verkündigung Gottes Wort im Zentrum 
steht, es aber dem Einzelnen überlassen ist, ob und wie 
er das Gehörte ins Leben umsetzt. 

In der Regel setzt jeder Verkündiger voraus, dass mit 
dem Amen seine Verantwortung beendet und aus-
schließlich der Hörer dafür verantwortlich ist, das Ge-
hörte ins Leben umzusetzen. 

„Du bist für Dein Leben selbst verantwortlich!“ Diese 
Aussage haben wir inzwischen so sehr verinnerlicht, 
dass wir gar nicht mehr merken, dass das Christsein auch 
noch eine andere Seite hat, nämlich die Verantwortung 
füreinander. Es geht nicht darum, die persönliche Be-
ziehung zu Jesus in Frage zu stellen, sondern zu fragen, 
was uns im Miteinander immer mehr verloren geht. 

Wenn im Neuen Testament von Gemeinschaft gespro-
chen wird, dann verstehen wir ganz allgemein darunter, 
dass wir zu einigen Menschen eine gute Beziehung ha-
ben. Gemeinschaft findet im Gottesdienst, im Lobpreis, 
in der Unterhaltung nach dem Gottesdienst beim Kir-
chenkaffee, auf einer Geburtstagsfeier oder einem Event 
in der Gemeinde statt. 

Diese Gemeinschaft ist natürlich sehr wertvoll, trifft aber 
nicht das, was im Neuen Testament mit Gemeinschaft 
gemeint ist. Bei all dieser Gemeinschaft kann man ein-
sam sein, sich nicht angenommen fühlen, mit seinen 
Sorgen und Problemen alleine gelassen sein, sich in der 
Partnerschaft auseinandergelebt haben, nicht wissen, 
wie Rituale in der Familie gelebt werden und wie Glau-
ben weitergegeben wird. 

GEMEINSCHAFT 
IM BIBLISCHEN SINN
Das griechische Wort für Gemeinschaft lautet Koinonia 
und hat eine doppelte Bedeutung: am Leben eines an-
deren teilnehmen und mein Leben mit andern teilen. 
Koinonia spricht das gemeinsame Leben an. Es ist be-
zeichnend, dass von den vier Grundpfeilern christlichen 
Lebens nach Apostelgeschichte 2,42, der Lehre, dem 
gemeinsamen Leben, Brot brechen und Gebet das ge-
meinsame Leben (Koinonia) kaum noch Bedeutung hat. 

Mit der Individualsierung des Lebens nimmt darum 
auch die Vereinsamung und Vereinzelung zu. Nicht nur 
bei älteren Menschen und Singles, sondern auch bei 
jungen Menschen und in den Familien, besonders bei 
Alleinerziehenden. Die christliche Familie unterscheidet 
sich hier kaum von anderen Familien.

Zwischen den Generationen fehlt es an Unterstützung, 
lautet die Bilanz im Leitartikel „Familie, aber anders“ der 
Wochenzeitschrift „Die Zeit“ (vom 4. Juli 2019). Es wird 
darin geschildert, dass Väter und Mütter sich zwischen 
Kindern und Karriere aufreiben. Sie fühlen sich überfor-
dert. Die Sehnsucht nach Gemeinschaft wächst. „Nach 
einem Leben, in dem jeder entlastet, aufgefangen und 
getröstet wird.“ Immer mehr Menschen suchen nach 
“gemeinschaftlichen Lebensformen“. 
Es wird darauf hingewiesen, dass Mehrgenerationen-
häuser, Wohnprojekte mit unterschiedlichen Alters-
gruppen bis hin zu Wahlfamilien entstehen. So unter-
schiedlich diese Lebensformen auch sein mögen, alle 
streben das gleiche Ziel an: sich gegenseitig zu unter-
stützen, füreinander da zu sein, aufeinander zu achten 
und sich gegenseitig zu helfen in den verschiedensten 
Herausforderungen des alltäglichen Lebens. Ist das 
nicht die Grundbotschaft der Bibel?

DIE AUFGABE DER LEBENSGESTALTUNG
Die Frage nach einer christlichen Lebensgestaltung ist 
nicht neu. Sie durchzieht die gesamte Kirchengeschich-
te. Als das Christentum zur Staatsreligion wurde, regelte 
der Staat das gesamte Leben. 

Mit der Individualsierung des Lebens nimmt darum 
auch die Vereinsamung und Vereinzelung zu.
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Das führte zu einer gesetzlichen Frömmigkeit, vor der 
sich die Christenheit bis heute mit Recht fürchtet. Nun 
haben wir einen säkularen Staat, der immer mehr die 
christlichen Werte in Frage stellt oder gar abschafft. 

Damit kommt eine ganz neue Aufgabe auf die Gemeinde
Jesu zu: Sie ist dafür verantwortlich, wie Gottes Wort im 
Leben der Glaubenden Gestalt gewinnt. Diese Aufgabe 
kann dem einzelnen Christen nicht überlassen werden, 
weil er damit überfordert ist. 

Was sagt das Neue Testament 
zur Frage der Lebensgestaltung?
Neben vielen Einzelaussagen, wie einander annehmen, 
lieben, achten, tragen, ermahnen, zurechtbringen, bei-
stehen, korrigieren u.a., kennt das Neue Testament 
zwei Begriffe, die wir mit Lebensgestaltung übersetzen 
sollten: peripateo und anastrophä. 
Während Paulus und Johannes das Wort peripateo be-
vorzugt verwenden (vgl. Römer 6,4; Galater 5,16; Ephe-
ser 2,10; 4,1; 5,2.9.15; Philipper 3,17; Kol 1,10; 2,6; 4,5; 1. 
Thessalonicher 2,12; 4,1; 1. Johannes 1,7; 2,6; 2. Johannes  
4-6), gebraucht Petrus anastrophä (1. Petrus 1,17f.; 2,12; 
3,16; 2. Petrus 2,10). 
In den Bibelübersetzungen werden diese beiden Worte 
in der Regel mit Wandel und Leben übersetzt. Beide 
Worte drücken nicht das aus, was mit Lebensgestaltung 
zum Ausdruck kommt. 
Mit der Übersetzung „Lebensgestaltung“ sprechen wir 
alle Bereiche des Lebens an, sowohl das natürliche Le-
ben vom Aufstehen bis zum Schlafengehen, wie auch 
das geistliche Leben, persönlich und in der Familie und 
Gemeinde. 

Es gehört zur großen Herausforderung der Christenheit, 
ihr Leben in einer nichtchristlichen Welt nach Gottes 
Wort zu gestalten (Kolosser 4,5). In Kolosser 2,6 weist 
Paulus darauf hin, dass wir unser Leben so gestalten sol-
len, dass es Jesus Christus entspricht. 
Johannes wird noch deutlicher, wenn er schreibt: „Wer 
sagt, er bleibt in Jesus, ist verpflichtet, so wie Jesus ge-
lebt hat, auch sein Leben zu gestalten.“ (1. Johannes 2,6)

Worum geht es, wenn wir von 
Lebensgestaltung sprechen? 
Es geht um die Zeit, die nicht durch Vorgaben wie Ar-
beitszeit, Veranstaltungen, feste Termine u.a. festgelegt 
ist und uns zur Verfügung steht, um Gespräche zu füh-
ren, Besuche zu machen, Zeit mit den Kindern zu ver-
bringen, die Bibel zu lesen, eine Familienandacht zu ge-
stalten, miteinander zu beten, zu singen, zu feiern u.v.a. 

Das hört sich einfach an, gehört aber zu den schwie-
rigsten Aufgaben im persönlichen wie familiären Leben. 
Die Fülle der Aufgaben und die begrenzte Zeit (All-
tagsstress) lassen uns oft kaum noch Zeit, um miteinan-
der Sorgen und Freuden zu teilen. 
In den vielen seelsorgerlichen Gesprächen, die meine 
Frau und ich schon mit Einzelpersonen, Ehepaaren und 
Eltern geführt haben, liegt hier eine der Hauptschwie-
rigkeiten im Miteinander. 

DAS LEBEN EINÜBEN
Uns fehlt es nicht an Erkenntnissen, wie ein erfülltes Le-
ben nach Gottes Wort aussieht und was Gott für uns al-
les bereit hat an Gaben (1. Korinther 12,1-11; Römer 12, 
6-8) und Frucht des Geistes (Galater 5,22f.). 

Aber wir müssen uns fragen, ob sich unser Christsein 
nicht immer mehr im Kopf abspielt. Die Kluft zwischen 
dem was wir Wissen und dem was wir leben wird immer 
größer. Darauf weist Paulus hin, wenn er unmittelbar 
nach der Aussage, dass der Heilige Geist in uns Frucht 
wirkt, schreibt: „Wenn wir im Geist leben, so lasst uns 
auch im Geist wandeln“ (Galater 5,25). 

Das neue Leben aus dem Heiligen Geist empfangen zu 
haben und aus der Kraft des Heiligen Geistes das ge-
samte Leben zu gestalten, sind zwei unterschiedliche 
Aufgaben.

›››

Die Kluft zwischen dem was wir Wissen 
und dem was wir leben wird immer grösser.
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Sr. Stefanie Sperlbaum begleitet seit zehn Jahren Frauen 
mit Migrationshintergrund.
Sie macht ermutigende Erfahrungen – hier einige Bei-
spiele:

Ich merke, Frauen sind durch die Zuwendung ermutigt und 
unternehmen etwas für ihr Leben.
Wenn wir zusammen die deutsche Sprache lernen, bestä-
tige ich es ihnen: „Du kannst es!“ Dann erlebe ich, wie sie 
sagen „Ja, ich kann!“
Sie merken, dass sie in ihrer anderen Art angenommen 
sind. Dann fangen sie selbst an, aus dieser Überzeugung 
heraus Beziehungen aufzubauen.

Wenn sie meinen Glauben an Jesus erleben, auch in aller 
Begrenztheit und Unvollkommenheit, merke ich bei Einzel-
nen, wie sie Vertrauen auf den himmlischen Vater fassen 
und sogar in ihrer eigenen Sprache beten.

Ein ganz alltägliches Beispiel: viele haben noch nie geba-
cken. Wenn wir zusammen Kuchen backen, kommt es vor, 
dass jemand sagt: “Das könnte ich ja auch. Kannst Du mir 
das Rezept aufschreiben?“ Und wir alle freuen uns, wenn’s 
andern schmeckt.

In der Gemeinde nehmen Frauen wahr, wenn wir über un-
seren Glauben ungezwungen sprechen. So beginnen sie 
selbst, anderen über ihren Glauben weiterzusagen.
Doch bei allem bleibt es klar: es ist Gott, der handelt und 
wirkt! 

Was bedeutet diese Spannung 
für unsere Fragestellung? 
Hebräer 5,14 gibt uns darauf eine Antwort: „Die feste 
Speise aber ist für die gereiften Persönlichkeiten, die 
ihre Sinnesorgane geübt (gymnazei) haben, damit sie 
unterscheiden können was gut und böse ist.“ (vgl. dazu 
auch 1. Timotheus 4,7f.)
Wenn die Sinnesorgane angesprochen werden, dann 
wird das ganze Leben angesprochen. Persönlichkeits-
bildung geschieht über alle Sinnesorgane. Das gilt für 
das natürliche wie auch das geistliche Leben. Leben will 
also eingeübt werden. Das Wort gymnazein ist uns gut 
bekannt und wir praktizieren verschiedenste gymna-
stische Übungen, um unser körperliches Wohlbefinden 
zu erhalten oder zu steigern. Was für die körperliche 
Übung gilt, gilt auch für die geistlich-seelische. Alles was 
wir für wichtig und wertvoll halten, sei es im natürlichen 
Leben oder im geistlichen Leben müssen wir mit allen 
Sinnesorganen einüben. Was wir nicht einüben leben 
wir auch nicht. Ob es sich um Bibel lesen oder Gebet, 
regelmäßiges Essen oder Empathie handelt, alles will 
langsam eingeübt werden, damit es zu einer festen Ge-
wohnheit wird. Hier ist die Gemeinde herausgefordert 
sowohl in der Verkündigung wie auch in verschiedenen 
Angeboten darauf hinzuwirken. Wir müssen umdenken. 

In Röm 12,2 lesen wir: „und gestaltet euer Leben nicht 
nach der äußeren Erscheinung (wörtl. Schema, Gestalt) 
des jetzigen Äons (Gesellschaft), sondern lasst euch 
umgestalten (transformieren) durch die Erneuerung eu-
res Denkens, damit ihr prüfen könnt, welches der Wille 
Gottes ist: das Gute, Wohlgefällige und Vollkommene.“
Paulus fordert uns auf, unser Leben umgestalten (trans-
formieren) zu lassen durch die Erneuerung unseres 
Denkens. Worin unterscheidet sich die gesellschaftliche 
Transformation von der des Evangeliums?

Während der gesellschaftliche Transformationsprozess 
der Individualisierung den autonomen Menschen för-
dert, betont die biblische Transformation die Umgestal-
tung durch Gottes Geist, die zu einem neuen Denken 
führt. 

Persönlichkeitsbildung 
geschieht über alle Sinnesorgane.
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Das neue Denken beschreibt Paulus in den nachfol-
genden Versen (Römer 12,3-21). Es ist ein Leib-Glied-
Denken (Wir-Denken). Nicht das Ich mit seinen Gaben 
und Fähigkeiten steht im Mittelpunkt, sondern die Ge-
meinde als Ganzes. 
Sehr deutlich bringt Paulus das zum Ausdruck, wenn er 
schreibt: “Denn genauso, wie wir an einem Leib viele 
Glieder haben, aber sie nicht alle die gleiche Funktion 
(griech. praxis = Tätigkeit, Beschäftigung, Aufgabe) ha-
ben, so sind wir in unserer Gesamtheit (Vielheit) doch 
ein (einziger) Leib in Christus, aber einzeln sind wir un-
tereinander wie Glieder“ (Röm 12,4/5).

Hier ein Beispiel einer Gemeinde, 
die diesen Ansatz verfolgt:

Es ist ein füreinander denken, ein sich 
gegenseitiges ergänzen und korrigieren.

9

›››

Gemeindeleben anziehend gestalten
„In unserer Gemeinde zählt der Einzelne - der Gast ebenso 
wie der langjährige Mitarbeiter. Wir lieben die Menschen. 
So sollen schon die Gäste spüren, dass sie bei uns willkom-
men sind. Das ist der Grund, weshalb wir unsere Gottes-
dienste auch gezielt auf sie ausrichten und die Gäste be-
wusst integrieren. 

In unseren Hauskreisen knüpfen Menschen wertvolle Be-
ziehungen, finden so eine geistliche Heimat und werden 
persönlich gefördert. Hier ist viel Zeit und Raum, alles zu 
besprechen. 

Wir bieten einen speziellen Einsteigerkurs an, bei dem Gä-
ste die Gemeinde kennenlernen können, aber auch infor-
miert und angeleitet werden, sich mit ihren Gaben in die 
Gemeinde einzubringen. 
Dabei leitet uns der Teamgedanke. Wir machen deutlich, 
dass jeder Hilfe und Ergänzung durch andere braucht und 
ebenso mit seinen Gaben andere unterstützen kann. So 
wird Gemeindeleben zu einer ganz besonderen Erfahrung, 
auf die man nicht mehr verzichten möchte.“  
EFG Kirchardt

Das Leib-Glied-Denken setzt ein anderes Denken in un-
serem Miteinander voraus. (vgl. Römer 12,3-8; 1. Korin-
ther 12,12-25; Epheser 4,16) Es ist ein füreinander den-
ken, ein sich gegenseitiges Ergänzen und Korrigieren. 
Wir- und Ich-Identität sind aufeinander bezogen. 
Während die gesellschaftliche Individualisierung zur 
Vereinzelung, Vereinsamung und Isolierung führt, hat 
das biblische Leib-Glied-Denken das gemeinsame Le-
ben als Ziel, in der jeder jeden wahrnimmt, auf ihn ach-
tet, ihm beisteht, tröstet und hilft, in den vielen unter-
schiedlichen Herausforderungen zurechtzukommen. 
Sei es persönlich, als Familie, in der Arbeitswelt oder im 
gesellschaftlichen Miteinander. 
Das ist ein wortgemäßer (logikos) Gottesdienst, von 
dem Paulus in Röm 12,1 spricht. Wenn wir die Bibel aus 
der Wir-Perspektive (Leib-Glied-Denken) lesen, dann 
eröffnet sie uns eine andere Sichtweise, was die inhalt-
lichen Aussagen betrifft.

Eine Gemeinde besteht aus vielen unterschiedlichen 
Personen, mit unterschiedlichen Erkenntnissen, Gaben, 
Vorstellungen und Lebenseinstellungen. Aber alle ste-
hen vor ähnlichen Herausforderungen und bedürfen 
ihrer Lebensumstände entsprechenden Beistand. 
Ob alleinlebend oder in einer Familie, ob als junger 
Mensch oder als Senior. Dabei geht es um ganz prak-
tische Fragen wie Zeiteinteilung, Beziehungsgestal-
tung, Erziehungsfragen, Zeit füreinander haben, Nöte 
und Sorgen teilen u.v.a.m. Ganz im Sinne von 1. Korin-
ther 12,25: „Alle Glieder sollen einträchtig füreinander 
sorgen“. 



THEMA

So gestaltet Familie Schmalzhaf aus Bad Wimpfen ihre 
Zeit, Beziehung und Erziehung:

„16 Uhr – aus allen Ecken des Hauses kommen sie. „Kaffee 
trinken“ ist angesagt. Er gibt Kaffee, Tee, Milch, Kaba, Saft-
schorle … und für alle was Süßes! Kuchen, Keks o. ä. oder 
mal Obst, Eis, Quark ... Sie lieben es alle! 
Auch Menschen, die nur zeitweise in unserer Familie mit-
leben oder gerade diese Zeit miterleben, z. B. Besuch vom 
Vormund unserer Pflegekinder, die Frau, die zur Frühförde-
rung unserer Pflegekinder wöchentlich in’s Haus kommt, 
genießen diese gemeinsame Zeit. Hier sind in der Regel alle 
zusammen! Es werden Neuigkeiten erzählt, Termine be-
sprochen, Wochenenden geplant, einfach ausgetauscht, 
was so ansteht. 

Unsere Tochter Lena (18) profitiert sehr davon, dass in un-
serer Familie alle mit anpacken müssen. Sie absolviert z. Zt. 
ein FSJ in den USA und lebt dort mit anderen Freiwilligen 
gemeinsam in einem Haus, welches leider sehr dreckig von 
den Letztjährigen hinterlassen wurde. So sieht sie, was zu 
tun ist, und weiß auch, wie man sauber macht. 

Das Leben in einer (Groß-)Familie ist nicht immer einfach, 
trotz allem sind alle (meistens) dankbar, dass sie einander 
haben, zum miteinander Freude teilen, aber auch mal den 

Ärger über die Eltern zu teilen: Gut, dass wir einander ha-
ben – Gemeinschaft tut gut!
Familie Peter und Renate Schmalzhaf, fünf eigene Kin-
der, zwei Schwiegersöhne und z. Zt. vier Pflegekinder 

EIN NEUES GEMEINDEBILD
Dieses füreinander Sorgen kann nur dann gelingen, 
wenn sich das Gemeindebild ändert und wir zu einem 
neuen Leitbild der Gemeinde finden: zum Leib-Glied 
Verständnis. 
Um es an einem konkreten Beispiel zu verdeutlichen: 
Ein Kind braucht in den ersten drei Lebensjahren beson-
ders viel Zuwendung, Nähe, Zärtlichkeit, Geborgenheit, 
Kommunikation, Körperkontakt und Zeit, sich mit ihm 
auf vielfältige Weise zu beschäftigen, wie spielen, vor-
lesen usw. Die Zeitknappheit und der Stress des Alltags 
lässt das kaum noch zu, darum wird diese Aufgabe der 
Kita übertragen. 
Aber man muss wissen, die Erfahrungen, die ein Kind 
in der frühen Kindheit macht, sind entscheidend, nicht 
nur für die eigene Persönlichkeitsentwicklung, sondern 
auch für die nächste Generation. Eltern brauchen darum 
Beistand, wie das am besten geschehen kann. Eine 
großartige Aufgabe für die Gemeinde, jungen Eltern 
hier beizustehen.

ZIEHEN WIR EIN FAZIT:
Mit unserer Aussage „Reich Gottes und unserer Le-
bensgestaltung“ stoßen wir auf ein Thema, das für das 
gegenwärtige und zukünftige christliche Leben von 
höchster Bedeutung ist. Das Reich Gottes besteht nicht 
aus lauter individualisierten Personen, wobei jeder für 
sich lebt, sondern ist ein lebendiger Beziehungsorga-
nismus, wo miteinander das Leben geteilt und eingeübt 
wird, ganz im Sinne von Galater 6,2: 
„Helft einander, eure Lasten zu tragen! Auf diese Weise 
werdet ihr das Gesetz erfüllen, das Christus uns gegeben 
hat.“ 
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... und wir zu einem neuen Leitbild der Gemeinde finden: 
zum Leib-Glied Verständnis.
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Seit einigen Jahren hatte er einen lang-
sam wachsenden Tumor im Bauchraum 
mit starker Ausstrahlung auf andere Or-
gane. Nach einer ersten Operation rieten 
die Ärzte ab, da die Gefahr der Verletzung 
anderer Organe sehr hoch war. Das war 
auch für Br. Heinz der Grund, weshalb 
er sich entschied, solch eine Operation 
nicht anzugehen.

Einsatz mit Liebe und Fleiß
Nach seiner Gärtnerlehre arbeitete Br. 
Heinz in den fünfziger Jahren im Reise-
dienst für die christliche Arbeit mit Kin-
dern. 1965 kam er zum Theologischen 
Seminar Adelshofen und trat 1969 in die 
Kommunität ein. Die Arbeit mit Kindern 
blieb ein Schwerpunkt seines Dienstes. 
So rief er 1974 den bis heute sehr gut be-
suchten Kindertag ins Leben. 
Sein Hauptbeschäftigung und Liebe aber 
war der Garten. Über Jahrzehnte gestal-
tete er mit seinen Gartenteams, mit viel 
Liebe und Fleiß unsere Anlage. Er war 
auch viele Jahre im Leitungsteam des 
Lebenszentrums, im Kirchengemeinderat 
Adelshofen und im Missionsrat der DMG / 
Buchenauerhof.

Ein Mann klarer Worte
Br. Heinz war ein Mann klarer Worte, manch-
mal etwas sperrig und schroff, aber im-
mer durchsichtig und gesprächsoffen. 
Man wusste bei ihm, wo man dran war. 
Und er war auch ein sensibler, hörender 

MAN WUSSTE, 
WO MAN BEI IHM DRAN WAR
ZUM HEIMGANG VON BR. HEINZ BÖTTCHER

Am Mittwoch, den 29. Mai 2019, nahmen wir  Abschied 
von unserem Br. Heinz Böttcher, im Alter von fast 77 Jahren. 

Seelsorger, der sich auch von andern 
sagen ließ. Er war ein Künstler: wie viele 
Menschen freuten sich an seinen wun-
derbaren Dekorationen im Zentrum und 
bei Großveranstaltungen!
„Ich habe kein Recht darauf, besonders 
alt zu werden“, sagte er einmal. Trotz 
zunehmender Schwäche lebte Br. Heinz 
das Leben, das ihm Gott schenkte, in 
Dankbarkeit, im Staunen, im Bewusstsein 
seiner Begrenztheit.

Am 22. Mai kam es dann zum Darmver-
schluss und plötzlich auftretenden mas-
siven Schmerzen, so dass er darum bat, 
nachts noch ins Krankenhaus gebracht 
zu werden. In tiefem Frieden lag er da.
Eine Woche später nahmen wir endgültig 
Abschied von Br. Heinz Böttcher.

Da der Gottesdienst nach dem Wunsch 
des Verstorbenen Gottes Ehre heraus-
stellen sollte, erklang zu Beginn kein be-
sinnlich getragenes Präludium, sondern 
das „Halleluja“, der triumphale Chorsatz 
aus dem Messias-Oratorium von Georg-
Friedrich Händel! Der Sieg des Messias, 
unseres Erlösers, stand leuchtend hell 
über diesem Gottesdienst. 

Ein von ihm einmal schriftlich formu-
liertes Gebet endete so: „Niemand ist so 
wie du, unser göttlicher Vater und unser 
Herr Jesus Christus, durch Deinen krea-
tiven Geist. Du seist gelobt in Ewigkeit.“
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MITARBEITER

von links:

Diana Schäfer, seit 2016 bei uns, mitverantwort-
lich für die Hauswirtschaft, besonders Gästeun-
terbringung und Begleitung des Hausteams.

Bernhard Fiebich, seit 12 Jahren für unseren 
schönen Garten / Park unterwegs

Friederike Hilligardt, unsere lang erbetene Haus-
wirtschafterin seit September.

Christian Pletsch, Verwaltungsleiter, Kindermis-
sionar und TSA-Dozent, seit Anfang 2016 bei uns.

Frank Hollmann, unser Elektriker und Veranstal-
tungstechniker seit 2013

Sigurd und Olga Waldmann – Siggi ist seit 
einem Jahr für die Arbeit mit Jugendlichen und 
unseren viel gefragten Erlebnisgarten dabei, Olga 
begleitet das Jahresteam mit.

Martin Hauber, unser Technischer Leiter, hatte
– neben all seinen anderen Aufgaben – einen 
großen Anteil in der Planung und Durchführung 
unseres einjährigen Renovationsprojektes ‚Haus 
Glaubensfreude‘; seit 1997 bei uns im Dienst. 

Joachim Klein ist seit fast 10 Jahren unser TSA- 
Dozent und seit vier Jahren Studienleiter, zusam-
men mit seiner Frau Silke (nicht auf dem Bild) 
seit 10 Jahren auch für viele Tagesseminare im 
Einsatz.

Seit 16 Jahren ist Bettina Essig im Nähzimmer 
angestellt. Vor allem für die Anfertigung der 
Kommunitäts-Kleidung. Sie hat nun die Leitung 
übernommen, da Sr. Elisabeth das Rentenalter 
erreicht hat. Ihr Mann, Willi (nicht auf dem Bild), 
bringt sich seit vielen Jahren ehrenamtlich und 
sehr kompetent im EDV-Bereich  bei uns ein.

Ehepaar Andrea und Karsten Basel: Andrea ist 
eine der freundlichen Stimmen an unserem Re-
zeptionstelefon, Karsten der Leiter unser IT-Abtei-
lung, sie arbeiten bei uns ehrenamtlich seit 2014.

Nachbarin Anette Gomer ist ganz neu dabei, im 
Sekretariat des Akademischen Aufbaustudiums 
(AAS).

Alexander Stavnichuk ist unser neuer Leiter des 
Theologischen Seminars und des Akademischen 
Aufbaustudiums, verheiratet mit Olga, eine er-
wachsene Tochter, Arina.

Sabine und Harald Brixel: Er war schon vorher 
Dozent bei uns und hat nun ein erhöhtes Depu-
tat. Sabine für seelsorgerliche Begleitung von 
Frauen: 
„Unser gemeinsamer Wunsch ist, aus der Liebe 
Gottes zu leben, junge Menschen ins Staunen zu 
bringen über das Wirken Gottes in ihrem Leben, 
und die biblischen Texte so auszulegen, dass 
nicht nur wir sie erfassen, sondern dass sie uns 
erfassen.“

Danke, wenn Sie für unsere MitarbeiterInnen 
und ihre Aufgaben beten!

Unsere 
Mitarbeiter
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RENOVIERUNG 
VON HAUS 
GLAUBENSFREUDE

Jemand sprach uns an: „Euer Renovierungspro-
jekt geht doch in die letzte Phase! Da braucht 
Ihr sicher noch Geld für die ausstehenden Rech-
nungen!“ Recht hat er! 
Und er gab uns 3.000.- Euro als Spende dafür. 
Vielen Dank – an den Geber und an Gott, der die 
Herzen dazu bereit macht. 

DANK
Innen ist alles fertig und das Haus ist schon von 
Studierenden- Frauen und Kommunitätsschwe-
stern bewohnt. 				  

Auch die Büros im Erdgeschoss sind bezogen. 
Ost- und Südfassade wurden verputzt.
Wir danken Gott für alle Bewahrung vor Unfällen, 
für die vielen ehrenamtlichen Mitarbeiter, die sich 
eingesetzt haben und einsetzen.			 
Danke für alle Finanz- und Materialspenden!                    

WAS NOCH FEHLT
Ost- und Südfassade müssen noch gestrichen  
und die Balkongeländer angebracht werden.

Unser Glaubens – und Gebetsziel ist, dass wir 
die Renovation bis Ende des Jahres abschlie-
ßen können.
Unsere Ermutigung aus Gottes Wort:  
„Der Gott des Himmels wird es uns gelingen lassen.“  
Nehemia 2,20

Unsere 
Mitarbeiter



THEOLOGISCHES SEMINAR

Die vier Studienjahre 
DES THEOLOGISCHEN SEMINARS

Sechs TSA-Studierende haben im September bei uns begonnen. 
Danke, wenn Sie für unsere Studierenden beten!

3. Studienjahr
Hintere Reihe, von links: 
Hanna Stosch, Ann-Christin Reich, 
Tabea Faißt, Elly Meyer,  
Vordere Reihe, von links: 
Johannes Benzinger, Dennis Miller, 
Hannes Ernstberger, Tim Schubert. 

Das 1. Studienjahr, von links: 
Tabea Weiberle, Ira Kapp,  Rouven Schubert, 
Julia Gehringer, Robin Laschefski, 
Paula Otterbach.

2. Studienjahr, von links: 
Tamara Lang, Peer Lukas Müller, 

Philipp Meier, Mario Schnell, 
Anita Maier, Beate Bayler.
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Das 4. Studienjahr ist gerade im fünf-
monatigen Hauptpraktikum bis Ende 
Januar 2020. Danke, wenn Sie für unsere 
Studierenden beten, gerade auch für ihre 
größeren Praktikumsprojekte (PP), die sie 
dann anschließend im TSA schriftlich do-
kumentieren und gemeinsam auswerten.

Von links: 
Naemi Trittmacher ist mit ihrem frisch 
angetrauten Tilmann bei der Evange-
lisch-Lutherischen Apostelgemeinde Kiel 
und möchte einen Lobpreisgottesdienst 
beginnen (PP) und sich im Band-Coa-
ching üben.

Alina Flumm beim EJW Bad Urach-Mün-
singen soll einen ‚Rätselraum‘ für die Ar-
beit mit Kindern entwickeln (PP), in der 
Mitarbeiterschulung mit Einblicken in die
volle Bandbreite des Jugendreferenten-
seins aktiv sein, eigentlich “von allem et-
was“ (Originalton Alina).
„Es warten so einige spannende und he-
rausfordernde Aufgaben auf mich. Neben 
den alltäglichen Praktikumsaufgaben wie 
Rätselraum entwerfen, Mitarbeiterschulung

gestalten und Winterfreizeit planen gibt 
es aber immer wieder auch Punkte, an de-
nen ich einfach mal teilhaben darf am Pro-
gramm des Jugendwerks. Für Kinder, Kon-
fis, Jugendliche, Junge Erwachsene und Fa-
milien wird hier abwechslungsreiches und 
tiefgründiges Programm geplant – und ich
darf Teil davon sein." 

Alexandra Waldmann arbeitet beim Ju-
gendzentrum ‚Boxenstop‘ des CVJM Plau-
en mit, möchte einen Jugendkreis ins Le-
ben rufen (PP) und sie freut sich auf „viiiiel 
Beziehungsarbeit“.
„Das Hauptpraktikum ist gut angelaufen 
und wie erwartet ist es viel Beziehungsar-
beit. Ich lerne jeden Tag neue Menschen 
kennen und baue Beziehungen zu den Kin-
dern und Jugendlichen auf, indem ich mit 
ihnen rede, spiele oder Sport mache. 
Das Projekt "box to go" ist unser offener 
Hauskreis."
 
Joshua Pettay ist auf einer Missions-
station in Kenia und arbeitet an einem 
Entwurf für kenianisch-deutsches Team-
building als Praktikumsprojekt. 

Tilmann Trittmacher sieht seine Auf-
gaben in Kiel in der Mitarbeiterschulung 

(PP), bei einem Jugendgottesdienst mit-
zumachen und Predigtdienste wahrzu-
nehmen. „Ich begleite auch Mitarbeiter in
der Arbeit mit Kindern“.
 
Ole Kratzat macht sein Hauptpraktikum 
im Lebenszentrum: Ein Jüngerschafts-
kurs für das Jahresteam (PP), Jugendver-
anstaltungen, Öffentlichkeitsarbeit gehö-
ren zu seinen Aufgaben. 

Josua Fiedler ist bei der Deutschen In-
dianer Pionier Mission (DIPM) Lonsingen
und entwickelt als Praktikumsprojekt ein
Konzept für Jugendevangelisationen und
arbeitet selbst im jugendevangelistischen
Dienst mit. 

André Schuller lebt und arbeitet diese 
fünf Monate in Warnham / Sussex, bei 
der Church of England. 
Zu seinen Aufgaben gehören eine Bibel-
arbeitsserie – natürlich auf Englisch – zu 
erarbeiten (PP), Kontakte zu knüpfen und 
eine mögliche berufliche Zukunft in der 
englischen Kirche zu planen.  
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THEOLOGISCHES SEMINAR

JESUS HATTE KEINE HOMEBASE
AUSSENDUNGSFEIER 2019 AM THEOLOGISCHEN SEMINAR

TSA-Absolvent Benjamin Bakis in seiner 
Ansprache: „Ich habe einen Wunsch: dass 
unsere Herzen neu aufgehen für Gottes 
Sache in der Welt!“, eröffnete der 35- jäh-
rige Pastor aus Frankfurt / Main. „Gott hat 
sich das Schicksal der Menschen nicht 
aus der Ferne angeschaut, sondern wur-
de Mensch und hat sein Leben mit ihnen 
geteilt“, betonte Bakis. “Jesus hatte keine 
„Homebase“ und gewartet, dass die Leute 
zu ihm kamen. Er ist zu ihnen hin gegan-
gen. So müssen auch wir heraus aus un-
seren christlichen ‚Kuschelclubs‘.“

Dann kam die Zeit der Verabschiedun-
gen: nach drei jungen Leuten, die für ein 
oder zwei Jahre am TSA studiert hatten, 
wurde auch der langjährige Schulleiter 
Dr. Manfred Baumert und seine Frau mit 
wertschätzenden Worten des Leiters des 
Zentrums, Bruder Matthias Böker, verab-
schiedet. 
Böker würdigte seinen „unermüdlichen, 
begeisterten und zielstrebigen Einsatz 
und die wichtigen Kontakte zur Kirchen-
leitung, um den Studierenden den Weg 
in eine Anstellung in der Gemeindearbeit 
zu ermöglichen.“ Neben dem eigenen 
Unterricht am Seminar und seiner Promo-
tion entwickelte Dr. Baumert in Zusam-
menarbeit mit der University of South 
Africa (UNISA) das akademische Aufbau-
studium im Bereich der Praktischen Theo-
logie. Ein herzlicher Dank galt auch seiner 

Ehefrau Irmgard Baumert, die sich treu 
und zuverlässig im Sekretariat des Auf-
baustudiums und anderen Bereichen des 
Lebenszentrums einsetzte.

Nachmittags gab es bewegende Erfah-
rungsberichte der Absolventen. „Gott hat 
den besten Plan, obwohl ich auch einmal 
durch eine Zwischenprüfung gefallen 
war. Er kam nie zu spät“, bekundete That-
jana Majer, selbst zu Tränen der Dankbar-
keit bewegt. „Und nun steh ich hier als 
Absolventin!“ 

Der scheidende Schulleiter Dr. Manfred 
Baumert kam noch einmal zu Wort: „Nicht 
Resignation, sondern Motivation, nicht 
runterziehen lassen, sondern Zuversicht 
und visionärer Glaube“ sei das Motto für 
die jungen Leute. 
Mit der Segnung und Sendung der Ab-
solventen im Kreis der Kommunität und 
Mitarbeiter des Zentrums endete die Feier. 
„Solche authentischen und glaubwür-
digen Leute brauchen wir in den Gemein-
den“, meinte ein Gast beim Hinausgehen.

‚Aufgehen‘ – lautete das Tagesthema 
der Aussendungsfeier der acht Män-
ner und Frauen, die nach vier Jahren 
Theologischem Seminar in den Dienst 
ausgesandt wurden: als Gemeinde-
pädagoge/in, in einem Missionswerk 
oder als Gemeindegründer.
Laurent Bustaus geht in die Jugendar-
beit im elsässischen Wörth. ‚Aufgehen‘ 
auch das Stichwort des Predigers,
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Der Weg zu uns
Ich weiß meine Berufung in vielen Feldern,
jedoch lag mir der Lehrdienst besonders 
auf dem Herzen. Deshalb habe ich die 
Anfrage von der Leitung des Lebenszen-
trums als Ruf Gottes wahr genommen. 
Durch meine Lebenserfahrung haben sich 
gewisse Erwartungen, Ideen und Träume 
gesammelt, die ich samt meiner  Stärken, 
Gaben und interkulturellen Erfahrungen 
in Adelshofen anwenden kann. 
Mit meinen unkonventionellen Lebens-
wegen, auch als Auswanderer, entsteht 
eine neue Konstellation, die sehr hilfreich 
sein kann.  

WIE RHEIN UND MOSEL ZUSAMMEN TREFFEN ...
ALEXANDER STAVNICHUK

Anliegen für die 
TSA- Studierenden
Ich möchte an dem anknüpfen, was in 
Adelshofen vorhanden ist: die Studieren-
den sollen geistliche und geistige Kompe-
tenzen erwerben, sich selber zu leiten 
und andere zu führen. Jesus will, dass wir 
lehren, was er uns gelehrt hat: Zu Jüngern 
machen, andere anleiten, Gemeindear-
beit gestalten.
Dieser Auftrag Gottes an die Kommu-
nität gilt es, für die Welt zu kanalisieren. 
Das soll so in die Ausbildungsprogramme 
und in die geistliche Formung der TSA- 
Studierenden eingepackt sein, damit die 
Gemeinden und andere Menschen sich 
freuen, es für sich ‘auszupacken’.

Wie Rhein und Mosel
Die zwei Lebensberufungen Kommunität 
und junge Christen, die dann wieder im 
normalen Alltag leben, soll in eine pro-
duktive Wechselwirkung kommen. 
So wie der Rhein und die Mosel bei 
Koblenz als zwei Flüsse zusammen treffen
und einen Strom bilden. Das ist das be-
sondere Merkmal vom TSA, dass Christen
aus verschiedenen Hintergründen zu-
sammentreffen und sich gegenseitig be-
reichern.  

Für mich ist das TSA eine Art ‘Boutique’- 
Seminar: wie es ‘Boutique-Hotels’ gibt, 
wo jeder exklusive Gegenstand eine eige-
ne Historie und geistliche Ausstrahlung 
hat, wo nicht massenhafte Produktion im 
Vordergrund steht, sondern es auf Details 
ankommt. So auch hier: im Lebenszen-
trum wurde nichts nur ‘gebaut’, sondern 
es ist alles aus organisch dem Leben ent-
standen. Deshalb atmet alles Leben. Das 
sollen die Leute erkennen.

Alexander Stavnichuk, 54 Jahre, in der Ukraine geboren, 
gelernter Seemann, Wehrdienst in der sowjetischen Kriegs-
marine. Mit seiner Frau Olga und Tochter Arina seit 1995 
in Deutschland, von 1997 bis  2000 am Studium Theolo-
gischen Seminar Adelshofen (TSA), anschließend Master-
studium, dann Dozent an der Christlichen Universität 
St. Petersburg / Rußland und von 2002 bis 2010 dort und 
bis heute Gastdozent. 
Nach neun Jahren des aktiven Pastorendienst in Kraichtal, 
promoviert er zZt an der Theologischen Fakultät der Uni-
versität Genf und seit Anfang September Leiter des Theolo-
gischen Seminars Adelshofen.
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JAHRESTEAM

Jahresteam 
2019/2020

Unsere beiden Auszubildenden, von links: 
Amanda Reichert (2. Jahr) 

und Emily Baumann (3. Jahr) 

Stehend, von links: 
Hanno Reichert, David Stephan, 
Pascal Philipp, Michael Schnabel, 
Tobias Knauber, Johannes Wenig, 

Joses Scheibler.
Sitzend, von links: 

Stefanie Stecher, Madlin Wolf, 
Rebekka Friesinger, Maren Traub

Was sind Deine Aufgaben?
Ich arbeite im Speisesaal und auch in 
der Küche, in der „Spülstraße“, beim Ge-
müse putzen. Vanillepudding habe ich 
auch schon gekocht.

Wie hast Du’s angefangen?
Am Anfang gibt’s viele Infos, man darf 
sich aber nicht entmutigen lassen, wenn 
man sich nicht gleich alles merken kann. 
Es gilt ‚Learning by doing‘ – je öfter ich 
etwas tue, desto leichter fällt es mir. 

Und dann auch ganz viel nachfragen 
und sich helfen lassen!
 
Welche Wünsche hast Du 
für dieses Jahr?
Ich wünsche mir, dass ich wachsen darf, 
persönlich, geistlich und in meinen Be-
ziehungen und Fähigkeiten. 
Ich freue mich darauf, in meine Aufga-
ben und ins Team hinein zu wachsen, 
beim Abenteuer ‚Miteinander leben‘!

NEUGIERIG, WIE WIR SIND, WOLLTEN WIR 
VON STEFANIE (STEFFI) WISSEN …



ERLEBNISGARTEN

ERLEBEN, WORAUF ES ANKOMMT! 
WEITERENTWICKLUNG DES ERLEBNISGARTENS

Sigurd Waldmann berichtet vom Erlebnisgarten 
und seiner Fortbildung:
„Heute warten verschiedene Herausforderungen 
auf Euch!“ Gerade angekommen, ein spaßiges 
Warm-up genossen, dann die Ansage für die Be-
sucher des Erlebnisgartens: „Jetzt könnt ihr zei-
gen, was in euch steckt!“ Leicht sind die Aufga-
ben nicht: die 3, 80 Meter hohe Teamwand über-
winden, auf den Slacklines balancieren, u.a. 
Aber genau in diesen Herausforderungen liegt 
die Chance, Wesentliches zu erleben und für das 
Miteinander als Team, das persönliche Leben 
und nicht zuletzt den Glauben zu lernen. 
Noch immer sind Teamwippe, Wand oder Nie-
derseilgarten beliebte Elemente. Neu ist die bei
der SLS gebaute Schwingstation (s. Seite 22 links 
oben), bei der an einem Tau geschwungen wer-
den kann. Was man davon lernen kann? Mit einer 
passenden Teamaufgabe ganz schön viel. Wer es 
ganz genau wissen möchte, ist herzlich in den 
Garten eingeladen. 
Es ist sehr ermutigend, wenn Besucher davon 
berichten, wie Erlebnisse sie nachhaltig prägen: 
eine Frau, die bereits zum wiederholten Mal den 
Erlebnisgarten mit einer Gruppe besucht hat, er-
zählte davon, was sie im vergangenen Jahr ge-
lernt hat und jetzt in ihrem Teamalltag anwendet.
Klasse! 
Eine andere Situation: bei einer Übung, die unser 
menschliches Angewiesensein auf Gott erleb-
bar macht, war es sehr deutlich, wie ein junger 
Mann mit der Frage rang, ob er notwenige Hilfe 
zur Lösung einer Aufgabe in Anspruch nehmen 
will. Nachdem er sich dazu entschlossen hatte, 
ermöglichte ihm das eine wertvolle Erfahrung. 
Damit Menschen dauerhaft etwas mitnehmen 
können, ist es uns wichtig, die erlebten Heraus-
forderungen im Team zu reflektieren. Dabei sind 
‚Aha-Erlebnisse‘ möglich, mit denen man an 
zentrale Lebensfragen kommt, z. B. Umgang mit 
Konflikten, gelingende Kommunikation oder 
Einüben von Vertrauen. 

Das erlebte ich persönlich bei der Fortbildung 
zum christlichen Natursport- und Erlebnispäda-
gogen, die ich im September abschließen konnte.
Ein Beispiel: Mit Psalm 23 wurden wir in einen 
Klettersteig geschickt, der durch eine dunkle 
Schlucht führte. Zwischen engen Felswän-
den entlang, immer über einen kleinen Fluss, 
bahnten wir uns den Weg. Stark zu erleben, dass 
das Seil hält – wie der gute Hirte mich auch hält. 
Plötzlich öffnete sich die Schlucht und wir waren 
in einer herrlichen Oase. Ein Wasserfall, saftig 
grüne Pflanzen, ein klarer Fluss. Dabei leckeres 
Essen. „Du führst mich zum frischen Wasser und 
erquickest meine Seele.“ 
Bei so einem Erlebnis wird es nochmal richtig 
greifbar und geht tief. 

Genau das ist es, was mich an der Erlebnispäda-
gogik fasziniert und ich den Besuchern des Erleb-
nisgartens wünsche: tiefgreifende Erfahrungen, 
die Glauben und Teamarbeit nachhaltig positiv 
prägen. Ganz herzliche Einladung, das selbst mit 
einer Gruppe zu erleben! 
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„Ich freue mich auf die vielen Begeg-
nungen und dass meine Freundin heute 
das erste Mal mit gekommen ist“, sagte 
eine Besucherin, bevor der Adelshofener 
Oasentag begann. 
’Chronisch hoffnungsvoll‘ lautete das Ta-
gesthema, das die Gastreferentin Kerstin 
Wendel mit angenehmer, ruhiger Stimme 
entfaltete.
Sie nannte Dinge, die belasten, wie das 
fordernde Alltagsleben, Abhängigkeit von
Menschen, gesundheitliche Einschrän-
kungen und eigene Schattenseiten wie 
Konfliktscheue, Neid, unnötige Grübe-
leien sowie Dauerstressoren. 
Sie wies auf die ‚Energiespender‘ hin, die 
sie nachmittags weiter entfaltete: Ehr-
lichkeit mit sich selbst und anderen, Ver-
gebungsbereitschaft und das Gebet. „An 
den Herausforderungen unseres Lebens 
können wir oft nichts ändern, aber an der 
Art, wie wir damit umgehen."

Zum Umgang mit verschiedenartigen Be-
lastungen im Leben sprachen vier Frauen 

SO WERDEN SIE STARK FÜR IHR LEBEN!
OASENTAG FÜR FRAUEN IM LEBENSZENTRUM

in einer anschließenden Podiumsrunde 
sehr ehrlich; und konnten damit Mut und 
Hoffnung für ähnliche Situationen an die 
Besucherinnen weitergeben. Der ‚Hoff-
nungsgarten‘, ein Stationenweg mit stil-
len Impulsen, wurde in der Mittagspause 
ausgiebig genutzt. 

‚Kraftvoll und gelassen leben‘ war dann 
der rote Faden bei der Abschlussveran-
staltung am Nachmittag, bei der die ‚Ener-
giespender‘ noch einmal zur Sprache ka-
men: „Viele Energiespender lassen sich 
umsetzen und leben. So werden Sie stark 
für Ihr Leben!“ 
Schwestern der Kommunität waren am 
Programm mit musikalischen Beiträgen, 
Gesprächsrunde, Seelsorgeangebote und 
dem Schlusswort von Schwester Dora 
Schwarzbeck beteiligt. Eine Besucherin 
fasste auf Nachfrage den Tag so für sich 
zusammen: „Gott hat zu mir gesprochen, 
was ich bearbeiten muss. Ich habe viele 
Anregungen, mein Leben zu ändern. Ich 
war zur rechten Zeit am rechten Platz!“

LEBENSZENTRUM 

AKTUELL
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Barbara Rohnert-Noll hielt bei uns ein wert-
volles Seminar zu den Schwerpunkthe-
men ‚Patientenverfügung‘ (PV), Vorsorge-
vollmacht und Betreuungsverfügung. 
Die PV stand am Vormittag im Mittel-
punkt: was will ich, wenn mein Leben zu 
Ende geht – lebenserhaltende Maßnah-
men, Reanimation und andere Fragen. 
Viele Situationen und Grenzfälle kamen 
zur Sprache, auch dass viele Menschen 
es scheuen, sich diesem Thema zu stellen 
und eine schriftliche Patientenverfügung 
zu schreiben, die Ärzten und Pflegeper-

SEMINARTAG ZU THEMEN 
IM GRENZBEREICH DES LEBENS

sonal für das Ende des eigenen Lebens 
Willensentscheidungen mitteilt.
Anders als die einseitige PV ist die Vor-
sorgevollmacht eine Vertragserklärung, 
die die Sorge um das Vermögen, um Le-
bensumstände und auch um die medizi-
nische Versorgung regelt, wenn die eige-
ne Fähigkeit dazu nicht mehr besteht. 
Man legt es in die Hände einer oder mehre-
rer Vertrauenspersonen. „Geballte Ladung 
– aber sehr kompetent und freundlich von 
der Referentin dargeboten“, fasste ein Teil-
nehmer den Tag für sich zusammen.  
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Ein Teilnehmer berichtet: Ich war zum, 
ersten Mal beim „Summer-Life-Special“ 
(SLS). 10 Tage hatte ich mit 54 anderen 
Teilnehmern, auch aus andern europä-
ischen Ländern, eine tolle und intensive 
Gemeinschaft. Adelshofen wurde für 
mich schnell ein Ort, an dem ich mich 
wie Zuhause fühlte. Man konnte sich mit 
anderen Menschen, egal ob Mitarbeiter
oder Teilnehmer, über den Glauben aus-
tauschen und ich bin durch viele Gesprä-
che geistlich gewachsen. Wir alle hatten 
Zeit, innerlich aufzutanken und Dinge, 
die sonst unseren Alltag bestimmen, wa-
ren auf einmal gar nicht mehr wichtig. 
Auch das gemeinsame Arbeiten war et-
was ganz Besonderes. In verschiedenen 
Arbeitsgruppen haben wir angepackt. 
Ich war zum Beispiel beim „Sondereinsatz 

Kommando“. Dort haben wir immer wie-
der kleine Arbeiten übernommen wie z. B.
einen Pool abbauen, die Kinderecke um-
bauen und vieles mehr. 
Die anderen Gruppen haben vor allem im 
Außenbereich gestrichen. Auch wenn wir 
alle immer ziemlich kaputt waren, beson-
ders nach einer zweitägigen Wanderung, 
hatten wir doch eine sehr gesegnete Zeit 
und mir haben die 10 Tage sehr viel Spaß 
gemacht.
Eins meiner Highlights waren die Zeug-
nisse von Mitarbeitern. Jeden Abend hat 
ein Mitarbeiter aus seinem Leben erzählt. 
Es war jedes Mal beeindruckend, aus dem 
Leben anderer Christen zu hören und da-
durch habe ich auch neue Glaubensvor-
bilder gefunden. Die Zeit beim SLS wird 
für mich unvergesslich bleiben. 

DIE ZEIT WIRD MIR UNVERGESSLICH BLEIBEN!	
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PROJEKTINFOS

DANK

Das SLS hat die Ost- und Südfassade von 
Haus Sendung neu gestrichen und eine 
neue Tau-Schwingstation im Erlebnisgar-
ten gebaut. Außerdem wurden viele Gar-
tenarbeiten, Wegebau, Außenisolation im 
Haus Glaubensfreude und  Reinigungsar-
beiten erledigt.

BITTE – WAS UNS BEWEGT:
In diesem Herbst stehen sehr viele Restar-
beiten der Renovation von Haus Glau-
bensfreude an. Hierzu gehört auch noch 
die Renovierung des Andachtsraumes 
der Kommunität. Im Haus der Kommuni-
tät sind einige Zimmer zu renovieren.
Für das Werkhaus brauchen wir einen 
neuen Stückholzkessel zum Verbrennen 

von Holzscheiten. Der bisherige Kessel 
hat keine Betriebserlaubnis mehr. Kosten 
ca 10.000.- €.
Für Januar 2020 sind intensive Beratungen
bzgl. einer möglichen Renovation unserer 
Großküche geplant. Bitte beten Sie um 
Weisheit für die Gespräche und Überle-
gungen.

Finanzen
Wir sind dankbar, dass es kein finanzielles 
Sommerloch gab und dass wir unseren 
Verpflichtungen nachkommen konnten. 
Aber in jedem Monat dieses Jahres lagen 
die Ausgaben über den Einnahmen. 
Bei der Renovation von Haus Glaubens-
freude lautet der aktuelle Finanzstand: 
Rücklagen: 150.000,- €; bisherige Spen-
den für die Renovation: 232.000,- €. 
Wir gehen von einem Gesamtbedarf von 
gut 500.000,- € bis 550.000,- € aus. Daraus 
ergibt sich ein Restbedarf von 118.000,- 
€ bis 168.000,- €. Daneben besteht der 
normale monatliche Bedarf für den lau-
fenden Betrieb. 

In diesen Finanzangelegenheiten vertrauen 
wir weiterhin unserem Herrn, dem diese 

Häuser zur Ausbreitung seines Reiches 
dienen.

Einen insgesamt höheren Finanzbedarf 
nehmen wir auch dadurch wahr, dass ver-
mehrt Mitarbeiter für Tätigkeiten gebraucht
werden, die bisher Kommunitätsgeschwis-
ter erledigten. Für die Hauswirtschaft, die 
Ausbildung, die Verkündigung, die Öf-
fentlichkeitsarbeit sowie den IT-Bereich 
brauchen wir neben den Ehrenamtlichen 
weitere Unterstützung durch Mitarbeiter. 
Zum Teil gibt es Freunde des Werkes, die 
schon bestimmte Mitarbeiter unterstüt-
zen, indem sie dem LZA zweckgebundene 
Spenden für das Gehalt dieser Mitarbeiter 
überweisen. Andere unterstützen gezielt 
einen Arbeitsbereich, der ihnen wichtig ist, 
als ihr persönliches „Projekt“. 
Um das Lebenszentrum gut weiterführen 
zu können, sind wir auf diese konkrete Un-
terstützung angewiesen. Gemeinsam se-
hen wir uns mit allen, die diese Arbeit mit-
tragen, als Mitarbeiter im Reich Gottes, 
die sich Gott zur Verfügung gestellt ha-
ben mit Gebet und mit den Gaben, die 
er uns anvertraut hat. Danke, wenn Sie in 
dieser Weise an unserer Seite stehen. 

Bewerbungen bitte an:
Lebenszentrum Adelshofen, Br. Matthias Böker, Wartbergstraße 13, 75031 Eppingen

E-Mail: Br.MatthiasBoeker@lza.de • www.lza.de
Tel.: 07262 608-0

Zum nächstmöglichen Zeitpunkt gesucht:
PR-Manager / Referent Öffentlichkeitsarbeit (m/w)

DEINE AUFGABEN:
• Erstellen eines Öffentlichkeitsarbeitskonzeptes
• Redaktionelle Betreuung unserer Homepage und 
  Social-Media-Auftritte
• Organisation und Durchführung von Gemeinde- und Standeinsätzen,
  sowie Präsentation des Lebenszentrums in Gemeinden
• Erstellen von Flyern, Prospekten, Rundbriefen, Filmclips, sowie
  Anzeigen und Pressemitteilungen

DEIN PROFIL:
• Du hast eine aktive und persönliche Glaubensbeziehung zu 
  Jesus Christus
• Du verfügst über Fachkompetenz im Bereich Marketing/Kommunika- 
  tion/Öffentlichkeitsarbeit, schreibst gerne und bist sicher im Umgang
  mit Text- und Bildbearbeitungsprogrammen
• Du kannst eigenverantwortlich und selbstständig arbeiten
• Du bist innovativ, teamfähig, belastbar, kontaktfreudig, flexibel,
  sprachgewandt und hast ein motivierendes Auftreten
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 November 2019
04.11. Zwei Seminare zum Thema ‚Familie‘ an der  Internationalen 

Hochschule 75378 Liebenzell:  Wilhelm Faix

06.11. Frauenfrühstück in 74928 Kälbertshausen:

Sr. Gretel Walter

08.11. Themenabend bei den Apis in 74336 Brackenheim, 

Joachim Klein 

08. - 11.11. Konfirmandenfreizeit in 71560 Sulzbach / Murr: 

Ole Kratzat, Sigurd Waldmann 

10.11. Gottesdienst in 74336 Brackenheim: Sigurd Waldmann

10.11. Gottesdienst in Adelshofen: Christian Pletsch

14.11. Vortrag zum Thema ‚Kommunikation im Kontext der 

Gemeinde‘ beim AB-Verein 68766 Hockenheim: Wilhelm Faix

16. - 17. 11. Wochenende in der Evangelischen Gemeinschaft 

35415 Holzheim zum Thema ‚Familie und Gemeinde‘, mit zwei 

Seminaren und Gottesdienst: Wilhelm Faix

24.11. Kommunitätsfeier

29.11. Konzert mit Danny Plett und Band im Lebenszentrum

29.11. ‚Abendbrot‘ (Jugendabend) in 67366 Weingarten: 

Sigurd Waldmann 

30.11. Kinderfrühstück Weingarten: Christian Pletsch und Team

 Dezember 2019
06. ‑ 08.12. Männerfreizeit in 75323 Wildberg: 

Br. Hubert Weiler, Martin Hauber, Dieter Rothenhäusler und Team

19. ‑ 28.12. Weihnachtsklausurtage der Kommunität 

im Lebenszentrum

29.12. Gottesdienste bei der EmK 75031 Eppingen 

und 75057 Kürnbach: Br. Hubert Weiler

 Januar 2020
02. ‑ 06.01. UPDATE – Das Seminar für die Arbeit unter Kindern, 

Teenagern und Jugendlichen: Sigurd Waldmann, Br. Stefan Heidorn, 

Christian Pletsch, Ole Kratzat und Team

05.01. Präsentationsstand und Seminar bei der JUMIKO Stuttgart: 

TSA-Team

09.01. ‑ 18.02. Griechisch-Intensivkurs: 1. Studienjahr

10.01. - 17.02. Praktikum: 3. Studienjahr, 2. Studienjahr

17. ‑ 19.01. Kirchengemeinde 76676 Graben‑Neudorf 

im Lebenszentrum

21. ‑ 25.01. Männeraktivfreizeit im Lebenszentrum 

24.01. Theologie am Abend: Bibelverständnis: Christian Pletsch

26.01. Gottesdienst beim CVJM Stuttgart: Joachim Klein

31.01. Rückkehr aus dem Hauptpraktikum: 4. Studienjahr

 Februar 2020
03. ‑ 21.02. Kidsteam Karlsruhe zur Schulung und Einsatzvorbereitung 

im Lebenszentrum

07.02. Theologie am Abend/ Bibelverständnis: Christian Pletsch 

13.02. Mentoring-Forum in Kassel: Joachim Klein 

15.02. Frauenfrühstück in 48249 Dülmen: Sr. Dora Schwarzbeck

17.02. AfeT-Arbeitsgruppe Praktische Theologie, Gießen: 

Joachim Klein

21.02. Trainée-Abend in 71144 Steinenbronn: Joachim Klein

24.02. Seelsorgeeinsatz Landwirtschaftskongress in 71696 Möglingen: 

Br. Hellmut Freund und Sr. Gretel Walter

24.02. Kindertag im Lebenszentrum

25.02. Kindertag im Lebenszentrum, 

Teenagertag im Dorfgemeinschaftshaus Adelshofen

27. - 29.02. Präsentationsstand beim Willow Creek-Leitungskongress 

in Karlsruhe: TSA-Team

JUGEND.MISSIONS.KONFERENZ
5. Januar 2020, ICS Messe Stuttgart

ChRIStUS FUR EINE
vERlORENE wElt 

25 Vorträge u. a. mit Mihamm-Kim Rauchholz, Lindsay Brown, Heinz 
Spindler, Susanne Krüger, Frank Döhler, Stephan Holthaus, Günther Beck,
Manfred Müller, Gustavo Victoria, großer Missionsausstellung u. v. m.

www.jumiko-stuttgart.de

Was ist das KIDS-Team?
Das Kids-Team Deutschland ist eine Gruppe von haupt- und 
ehrenamtlichen  MitarbeiterInnen.
Es ist ein Zweig der DMG / Buchenauerhof und kooperiert 
mit den KIDS-Teams Schweiz und Österreich
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Entgelt bezahlt PVST, DPAG
Lebenszentrum Adelshofen 
75031 Eppingen-Adelshofen
Telefon: 07262 608-0
www.lza.de

VIELE. EINS.
Herzliche Einladung zur
KOMMUNITÄTSFEIER 
Sonntag, 24. November 2019

10:00 Uhr Festgottesdienst
Predigt Wilhelm Faix (Dozent, Leiter der Familiengemeinschaft)
Einführung des neuen Leiters des Theologischen Seminars 
Alexander Stavnichuk

12:00 Uhr Herzliche Einladung zum Mittagessen
Zeit der Begegnung

13:30 Uhr Kommunitätsfeier
Aufnahme von Br. Dieter Rothenhäusler in die Kommunität
Mit Beiträgen der Brüder und Schwestern
Ansprache
Anschließend Kaffee, Kuchen, Begegnungen

KOMMUNITÄT ADELSHOFEN
Wartbergstraße 13, 75031 Eppingen
E-Mail: info@lza.de  •  Telefon: 07262/608-0
www.lza.de

Wir bitten um Anmeldung: 
Anzahl Erwachsene, Anzahl Kinder mit Altersangabe.
Kinder und Teenager haben ihre Extraprogramme.
Videoübertragung für Eltern mit Kleinkindern.


